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Nieis Beckenbach

Industrielle Rationalisierung, Rationalisierungsfolgen,
Arbeiterbewußtsein*

1. Zur Veränderung der Produktionsbedingungenseit Anfang der

siebziger Jahre

Die ökonomische Bedeutung von Rationalisierungist seit der histori-
schen Herausbildung derfür die kapitalistische Produktionsweise typi-

schen Großindustrie unverändert. Sie zielt auf eine Erhöhung der Pro-

duktivität der Arbeit und, damit verbunden, die erhöhte Ökonomie in
der Anwendung der gegenständlichen Produktionsbedingungen durch
eifizienz-erhöhende Organisation des Arbeitsablaufs, des Arbeitsein-
satzes oder von arbeitsrelevanten Maßnahmender betrieblichen Aus-
und Fortbildung. Die für warenproduzierende Gesellschaften konstituti-

ven, naturwüchsigen Durchsetzungsiormen von Rationalisierungspro-

zessen -—— die Steigerung der Arbeitsintensität beipartieller Abnahme
der Qualifikationsanforderungen {Rubinstein 1927), die Tendenz zur
“Arbeiterfreisetzung' (Köhler 1933) sowie die mit der Durchsetzung von

betrieblichen Rationalisierungsprozessen verbundene Ausdehnung
des Verfügungsspielraumsder Betriebsleitung über den Arbeitsprozeß
(Taylor 1919) als gruppenspezifische oder massenhafte Folgewirkun-
genindustrieller Rationalisierung sind gleichermaßen Resultat der ge-
selischaftlichen Durchsetzung des Kapitalverhältnisses in Deutschland
seit Ende des 19. Jahrhunderts (Groskurth/Volpert 1975).

Spezifisch für die Erscheinungstormen und Folgewirkungen von in-
dustrieller Rationalisierung in der BRD bis ca. Ende der 60erJahre ist

eine kompensierende Überlagerung der Freisetzungseffekte von indu-
strieller Rationalisierung durchein beständiges Wachstum der Produk-

tionskapazitäten in Verbindung mit der Stagnation des national verfüg-
baren Arbeitskräftepotentials. Die Arbeitsfoigen von industrieller Ratio-

nalisierung wurden im Zuge des weiterhin zunehmenden verfügbaren

Einkommens(Küchle/Jordan 1977) weitgehend noch monetär aufge-

fangen, Die Wirtschaftskrise von 1967/68 konnte noch als einmalige

Abweichung von einem ansonsten säkulär ansteigenden undallenfalls
durch konjunkturelie Schwankungen modifizierten Aufwärtstrend des
ökonomischen Gesamtprozesses in der BRD erscheinen. Dagegen

deutetsich seit Anfang der 70er Jahre, zugespitzt in der Wirtschaftskri-

* Dieser Beitrag warfür die Reihe der Berichte über den It, Kongreß Kriti-
sche Psychologie in Marburg bestimmt, wo er als Referat gehalten wurde,
ist aber durch ein redaktionelles Versehen dort nicht abgedruckt worden.
Wir holendies hier nach. Die Redaktion
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se 1975 und in neueren Prognosen für die kommende Dekade als eine
sich noch verschärfende, krisenhafte Faktorenkonsteilation bezeich-
net, eine radikale Wende in den ökonomisch-gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen,in den spezifischen Erscheinungsiormen sowie in

denindustriellen Foigewirkungen der industriellen Rationalisierung an.
Im Zuge von weltweit akkumulierten Überkapazitäten z.B. im Stahl-

und im Schiffbaubereich, bedingt durch veränderte Formen derinter-
nationalen Arbeitsteilung z.B. im Bereich derTextil- und Uhrenindustri
brechenseit Anfang der 70er Jahre strukturelle und regionale Teilkri-

sen mit massenhaften Arbeitsplatzverlusten auf.!
Durch die erschwerten Realisierungsbedingungen im internationalen Maß-

stab im Zuge von anwachsendem Kapitalexport, von zunehmenderVerlagerung

‚der Produktionszentrenin bislang wenig industrialisierte Länder sowie von ver-
teuerten Rohstoffen (Öl) und veränderten Wechselkursparitäten werden in der
überwiegend exportorientierten Ökonomie der BRD betriebliche Investitions-
maßnahmen zunehmend als Rationalisierungsmaßnahmen getätigt (Helfert
1978), Dabei kommenin den vergangen Jahrenin verstärktem Maßeneue Tech-
nologien mit hohen Freisetzungseffekten (EDV, Mikroelektronik) zum Einsatz.
Die Folgewirkungen dieser Techniken für den Anwendungsbereich sowie ihre
Ausstrahlungseffekte für andere Industriebereiche(z.B. in den Zuliefersektoren)

sind gegenwärtig noch nicht annähernd vorherzusagen; der ökonomische Nut-
zen der neuen Technologien wird jedoch sinnfailig durch einen Kastenvergleich
einestraditionell elektronischen mit einem modernen — funktional äquivalenten

— mikroelektronischen Bauteil: der Einsparungsfaktor liegt bereits heute bei
1000: 1 (Kalmbach1978); der Forschungsprozeß gilt noch nicht als abgeschlos-
sen.
Dem in den kommendenJahren zu erwartenden massenhaften Verlust ar Ar-

beitsplätzen durch veränderte Verwertungs- und Realisierungsbedingungen im
Bereich der industriellen Produktion in der BRD steht seit Mitte der 7er Jahre
‚eine wachsende Nachtrage nach Arbeitsplätzen gegenüber. Im Rahmen einer

bis etwa Mitte der 80er Jahre anhaltenden Tendenz kommen dabei geburten-
starke Jahrgänge auf den Arbeitsmarkt. Laut Berechnungen des DIW in West-
Berlin ist cet parallein zur Kompensation der wachsenden Nachfrage nach Ar-
beitsplätzen eine Schaffung von ca. 0,8 Mill. zusätzlichen Arbeitsplätzen In der
Zeit von 1977bis 1985 erforderlich — in einer regierungs-offiziösen Schätzung
wird der nachtragebedingte Arbeitsplatz-Neubedart bis Ende der &DerJahre so-
gar auf 2 Mill. veranschlagt (Ehrenberg 1977).

Die Kumulation der ökonomisch und technologisch verschärften
Formen der industriellen Rationalisierung seit Anfang der 70er Jahre
wirkt sich auf das Beschäftigungssystem in der BRD zunehmend kri-
senhaft aus. Seit Mitte der 70er Jahre liegt die durchschnittliche jährti-
che Arbeitslosenzahi bei 1 Mill. Auch — und besondershierin wird die
Verschärfung der Rationalisierungsfoigen sichtbar — im konjunkturel-
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len Wiederaufschwungseit 1976ist die Millionengrenze nicht nennens-
wert und allenfalls saisona! unterschritten worden. Gegenwirkende
Tendenzensind derzeit, unter den o.a. ökonomisch-gesellschaftlichen
Wachstumsbedingungen nicht abzuschätzen — die speziell für die

Kompensation negativen Beschäftigungseffekte der Wirtschafts-Mo-
dernisierung von der Bundesregierunginitiierten Konnjunkturprogram-

meseit 1974 hatten z.B.It. DW!allenfalls einen Wachstumseffekt von
0,2 Mill. Arbeitsplätzen (dies ohne Abschätzung ihrer Fristigkeit).
Aus den erschwerten Konkurrenzbedingungen, aus der zunehmen-

den Anwendung von Rationalisierungsinvestitionen mit dem Schwer-
punkt ‘Neue Technologien’ sowie aus einer zunehmenden Nachfrage
nachArbeitsplätzen in der BRDresultiert, bezogen auf den Bereich der

industriellen Produktion, eine strukturelle, im zyklischen Vertauf spezi-

fisch verschärfte und für die kommenden Jahre cet par noch zuneh-

mende Arbeitslosigkeit. Darüber hinaus ist zu erwarten, daß im Zuge
der Einführung neuer Technologien, verbunden mit speziellen Formen

der arbeitsorganisatorischen Rationalisierung, einschneidende Verän-
derungenin den Qualifikations- und Belastungsanforderungen auftre-
ten werden.Bereits Kern/Schumann(1968) kamen in einer Studie über
die Folgen des technologischen Wandels in der industriellen Produk-
tion zu dem Ergebnis, daß die durchschnittliche Entwicklung der Quali-
fikationsanforderungen im Zuge der Mechanisierung und Automatisie-
rung der Produktion nicht zunehmen werde. Anhand von neueren Ar-
beiten des SOFI Göttingen über die allgemeine Entwicklung der Ar-
beitsbedingungen und deren Bedeutung für Veränderungender Qualifi-

kations- und Belastungsanforderungen (Mergneru.a. 1975), über den
qualifikatorischen Wandelim Facharbeiterbereich (Mickler, Mohr, Ka-
aritzke 1977) sowie über die Entwicklung im Automatisierungssektor
(Mickler u.a. 1977) wird dieser Befund erhärtet und zugleich konkreti-
siert: unter kombiniertem Einsatz neuer Produktionsbedingungen und

von daran anknüpfenden gezieiten Maßnahmen der arbeitsorganisato-
rischen Rationalisierung nehmen — durchschniitlich gesenen — die

Qualifikationsanforderungen im gewerblichen Bereich ab und die Bela-
stungsantorderungensteigen.

Die Auswirkungen derfortschreitenden Tendenzzurtechnisch-orga-
nisatorischen Rationalisierung auf den Tätigkeitsinhalt der betroffenen

‚Arbeiter (der Angestelltenbereich bieibt bislang zumeist unberücksich-
tigt) kann in der Bedrohung des Berufsbildes ganzer Beschäftigungs-
gruppen(z.B. der Drucker und Setzerin der Druckindustrie nach Um-
stellung auf den Fotosatz} bestehen; er kann zu gravierenden Tätig-
keitsvereinfachungen im Anforderungsbereich bei Anlern- oder Fach-

arbeitertätigkeiten führen (z.B. im Bereich der Maschineneinstellung

nach Umstellung auf NC-Technologie) oder aber zu einer Tätigkeitsver-
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dichtung auf vergleichbaren Qualifikationsniveau (z.B. im Bereich von

Steuerarbeiten bei Einführung modernisierter Verfahren, vgl. Abend-
roth u.a. 1979).

Die durchschnittlichen Auswirkungen des technisch-organisatori-

schenRationalisierungsprozesses in derindustriellen Produktionliegen

nicht nur im Bereich der Tätigkeitsvereinfachung und der Belastung-
serhöhung. Unter den vorherrschendenEinstufungs- und Bewertungs-

normenindustrieller Arbeit mit der Orientierung an traditionell-hand-
werklicher Arbeit (Brumlop u.a. 1977) wird darüber hinaus im Zuge des
Rationalisierungsprozessesdie traditionelle Entlohnungsgrundlage der

betroffenen Arbeitergruppen in zunehmendem Maße bedroht. Die Ten-
denz, daß solche durch die Anforderungsentwicklung bedingten Risi-

ken der Lohnminderung real durchschlagen, wird sich verstärkt durch-
setzen, sofern im Zuge der o.a. Entwicklungen die Arbeitsiosenquote
steigt und die Arbeitslöhne stagnieren. Im Verlauf derletzten Dekade

sind 2.B. die Steigerungsraten der Masseneinkommen It. Küch-
le/Jordan real von durchschnittlich jährlich ca. 6% (1967-1973) auf ca.
2% (1974-1976) zurückgegangen.

2. Erfahrung von Rationalisierung und Arbeiterbewußtsein

Die veränderten ökonomischen Rahmenbedingungenderindustriel-
len Rationalisierung im nationalen und internationalen Maßstab sowie
die dadurch verursachte Entwicklung und effektivierte Anwendung von
neuen Technologien mit einschneidenden Freisetzungs- und Dequalifi-
zierungsfolgen bedeuten für die betroffenen Arbeiter eine gravierende
Verschlechterung in den Reproduktionsbedingungen, sofern keine ge-

genwirkenden Maßnahmen konzipiert und durchgesetzt werden. In
welchem Ausmaß sich im Zuge der Durchsetzung dieses Prozesses
die sozialen Auseinandersetzungen zwischen Lohnarbeit und Kapital

verschärfen werden und insbesondere: wieweit jeweils ungleichzeitige

FormenderRationalisierungsbetroffenheit in einheitliches Handeln der

betroffenen Arbeiter und Gewerkschaften umgesetzt werden,Ist an-
hand der Bestandsaufnahme des derzeit abschätzbaren Verlaufs von
industrieller Rationalisierungallein nicht auszumachen.Strukturelle Be-
dingungen des Arbeiterbewußtseins, dessen spezifische Ausprägun-

gen durch spezielle Muster der ‘Segmentierung’ in den Arbeits- und

Beschäftigungsbedingungen sowie tradierte Denkformeninnerhalb der
Arbeiterklasse, die aus der besonderen Nachkriegsentwicklung West-
deutschlandsresultieren, müssen dabeials subjektive Vermittlungsgrö-

Benin Betracht gezogen werden.

Industriearbeiter richten als Lohnarbeiterihr Interesse zunächst und
vorallem darauf, den Tauschwertihrer Arbeitskraft im Rahmendesin-
stitutionell definierten Lohnniveaus zu sichern. Die technisch-organisa-
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torischen Arbeitsbedingungentreten dem Arbeiter als fremde, dem Ka-

pital zugehörige Arbeitsvoraussetzungen im Produktionsprozeß gegen-
über — die Anpassung andie damit gegebenen Qualifikations-und Be-
lastungsanforderungenist und bleibt zentrale Voraussetzung für die Si-

cherung der Reproduktionsbedingungen der Arbeiter. Ein inhaltliches,

weiterreichendes Interesse an den gegenständlichen und sozialen Be-
dingungen des Produktionsprozesses kann sich demgegenüber erst
unter spezifischen Bedingungenvon Ausbildung, Betriebszugehörigkeit
und Arbeitserfahrung sowie unter spezifischen stofflichen Bedingun-
gen des Arbeitsprozesses entwickeln. Eine solche arbeitsinhaltiiche
Orientierungbleibt jedochin jedem Falle dem Tauschwertinteresse un-
tergeordnet.

Die strukturelle Dominanz des Tauschwertinteresses im Arbeiterbe-
wußtsein bedeutet im konkreten Zusammenhangderindustriellen Ra-
tionalisierung, daß die Arbeitsfolgen von technisch-organisatorischen
Veränderungenin der Produktion so lange nochakzeptiert werden, wie

sie dem Lohninteresse nicht zuwiderlaufen, 'monetarisiert' (Brumiop

u.a. 1977} werdenund unterhalb einer Belastungsschwelle bleiben, wo
erhöhter Verschleiß der Arbeitskraft auch durch die Erhöhung des Ar-

beitsiohnesnicht mehr kompensiert wird. Die Monetarisierung von be-

lastungssteigernden Veränderungen in den Arbeitsbedingungen kann
als empirische Ausdruckstorm des zugrundeliegenden Tauschwertbe-

zugs beim Lohnarbeiter angesehen werden. Dieser Entgeltungsme-

chanismus ermöglicht eine Durchsetzung von Maßnahmender indu-
striellen Rationalisierung solange die o.a. Schwellenwerte nicht über-
bzw. unterschritten werden.2 Insbesondere in den Arbeilsbereichen
mit traditionell hohem physisch-nerviichen Belastungsgrad (z.B. bei re-
petetiver Teilarbeit in der Metallindustrie} deutet sich angesichts der

Verschärfung derindustriellen Rationalisierung die Tendenzan, daß so-

wohl durch übermäßige Steigerung der Belastungsfolgen wie durch zu-

nehmende Gefährdung der Einstufungs- und Bewertungsgrundiagen
der Monetarisierungsmechanismus in Frage gestellt wird. Wieweit da-
mit dabei schon eine massenhafte Veränderung der Anspruchsgrund-

age im Falle von industrieller Rationalisierung auf Seiten der betroffe-
nen Arbeiter verbundenist, muß zumindest angesichts der gegenwärti-

gen Situation bezweifelt werden. Als gewerkschaftspolitisch entschei-

dend erweist sich allerdings eine Neudefinition der 'gratifikationstähi-

gen’ Qualifikations- und Betastungsanforderungen sowie — damit zu-
sammenhängend — derverstärkte Einbezug der Reproduktionsbedin-
gungenals allgerneine Forderungsgrundlagen im Zusammenhang mit
den Folgen von industrieller Rationalisierung (Kern/Schauer 1978).

Eine einheitliche Reaktion gegenüber den objektiv verschärften Ten-

denzen der industriellen Rationalisierung wird durch die unterschiedli-
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che Betroffenheit der einzelnen Arbeitergruppen In der Industriellen

Produktion erschwert. Bedingt durch weiterhin fehlende überbetriebli-

che Ausbildung im Bereich großindustrieller Tätigkeiten, durch langjäh-
rig stabile Beschäftigungsverhältnisse und der Tendenz von Betrieben,
langjährig erfahrene Arbeitskräfte gegenüber dem Arbeitsmarkt 'abzu-
schirmen’ (Böhle/Altmann 1972) sowie im Zusammenhang mit spezifi-

schen Veränderungen Im Verhältnis von variablem und konstanter Ka-
pital, hat sich dabei eine tendenzielle ‘Segmentierung’ zwischen indu-
striellen Stamm- und Randbelegschaften herausgebildet (Sengenber-

ger 1977).
Typisch für die Situation der Stammbelegschaften war bis Anfang

der 70er Jahre ein relativ hohes Ausmaß an Arbeitsplatzsicherheit, an
betrieblichen Fortkommenschancen und, entsprechend, an Einkom-
mensverbesserungen (Weltz 1976). Die Arbeits- und Beschäftigungs-

bedingungen der industriellen Randbelegschaften waren demgegen-
über durch den Zwang zur Akzeptierung hoher Belastungenbei gerin-

gen zeitlichen Planungsmöglichkeiten und geringen Chancender Ein-

kommensverbesserungen gekennzeichnet. Traditionell wurden dabei

die Folgen derindustrielien Rationalisierung dadurch verdeckt, undteil-
weise neutralisiert, daß die Gruppen der betrieblichen Stammbeleg-
schaften davonIn geringerem Ausmaß betroffen waren und die Ratio-
nalisierungsprozesse weitgehend aufdie Einsatzbereiche derbetriebli-
chen Randbelegschaften beschränkt blieben. Durch deren ethnischen,

biographischen oder qualifikatorischen Status (ausländischer Arbeiter,

Frauen, Volksschulabbrecher) bedingt, warenhier die Artikulations-und
DurchsetzungschancenvonInteressen gegenüber der Kapitaiseite be-

sonders ungünstig (Kern/Schauer 1978). Die unterschiedlichen Be-
schäftigungsformen von industriellen Stamm- und Randbelegschaften

könnten sich im Rationalisierungsverlauf zunächst noch weiter ausein-

" anderentwickeln. So versuchen die Unternehmerderzeit, mit stabilen
oder sogar mit schrumpfenden Stammbelegschaften (Ansetzung von
Überstunden, Sonderschichten oder Kurzarbeit) unter möglichster Re-
duzierung der Randbelegschaften die o.a. ökonomischen Veränderun-
gen durch 'Flexibilisierung” der Produktion aufzufangen {Helfert 1978)

Neu entstehende Arbeitsplätze werden dabei weitgehend betriebsin-

tern besetzt. Für den Fail der Neuschaffung von qualifizierten Arbeits-
plätzen im Aniernbereich (Wartentätigkeiten, Automatenkontrolle oder
Einrichtertätigkeiten) könnenTeile der betrieblichen Stammbelegschaf-
ten im Verlauf der industriellen Rationalisierung sogar eine Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungenerfahren.

Die Wirksamkeit einer betrieblichen Stammbelegschaftspolitik, de-

ren traditionelle subjektive Implikation ein spezifisches Integrations-
und Loyalitätspotential auf Seiten der Stammbelegschaften darsteiit,
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wird in dem Maße erschwert, wie im Zuge des Rationalisierungspro-
zessesdie traditionelle Statussicherung auf der Arbeits-, Einkommens-,
zunehmend sogar auf der Beschäftigungsebenein Frage gestelit wird
und wie andererseits auch die Gruppenderbetrieblichen Randbeleg-
schaften steigende Ansprüche an die Arbeits- und Einkommensbedin-

gungenartikulieren. Die branchenspezifischen, regionalen und zeitli-

chen Ungleichzeitigkeiten, unter denen sich der Prozeß desforcierten
technisch-organisatorischen Wandels in der BRD durchsetzt, haben

bislang allerdings eine einheitliche Reaktion der Arbeiter und der Ge-
werkschaften erschwert. Sofern die o.a. Ungieichzeitigkeiten in der

Durchsetzung vonindustrieller Rationalisierung auch für die nächsten
Jahre charakteristisch bleiben,ist daher eine umfassende Verständi-
gung über die Gemeinsamkeiten wie über gruppenspezifische Unter-
schiede in der Betroffenheit von industrieller Rationalisierung bei den
abhängig Beschäftigten eine wesentliche Voraussetzung für die Über-
windung der objektiven und subjektiven Segmentierungsfolgen. In zu-
nehmendem Maße erscheint dabei die Entwicklung einer eigenständt-

gen gewerkschaftlichen Arbeits- und Beschäftigungspolitik als zentrale
Voraussetzung, um den Folgen der industriellen Rationalisierung wirk-

samerals bisher begegnen zu können.
Auf der Grundlage langjährig prosperierender ökonomischer Ent-

wicklung sowie von anhaltend hoher Arbeitsplatzsicherheit hat sich im

Arbeiterbewußtsein, bei den verschiedenen Gruppierungen mehr oder
weniger ausgeprägt, die Vorstellung von der Realisierbarkeit sozialer
Gleichheit zwischen Kapital und Arbeit befestigt. Diese Vorstellung be-
‚zieht sich zum einen darauf, daß die materielle Lage der Arbeiterschaft

im historischen Verlauf sich mehr und mehr an die materiellen Repro-
duktionsbedingungen der anderen geseiischaftiichen Gruppen anglei-

che. Als Voraussetzung hierfür wird — auchhierin reflektiert sich die
Besonderheit der ökonomischen Bedingungen in der Nachkriegsent-

wicklung der BRD — von den Arbeitern ein Ausgleich der Interessen

von Arbeitern und Unternehmern für möglich gesehen. Dies läßt sich

an einer weiteren Tabelie aus der Hafenarbeiterstudie (M. Abendroth

u.a., 1979, S. 533) illustrieren:

Interessen von Arbeitern und Unternehmern

%
in=2047) -

GrundlegenderInteressengegensatz 14
eingeschränkterInteressengegensatz 3
Interessenkompromiß 40
Interessengemeinschaft 8
Rest 4

insgesamt 100
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Noch unter den Bedingungender Krise (die Befragung wurde 1975
durchgeführt), zeigt sich ein Fortwirken tradierter Vorstellungsinhalte
im ‘Kern’ der abhängig Beschäftigten. Die reale Gleichheit zwischen
Kapital und Arbeit wird dabei von der Mehrzahl der Befragten von der

Kompromißbereitschaft der Kapttalseite abhängig gemacht.

Die Frage nachderzeitlichen Fortdauer solchertradierten Gleich-
heitsvorstellungen im Arbeiterbewußisein, deren materielle Grundlage
zunehmend problematisch gewordenist, läßt sich derzeit nicht eindeu-
tig beantworten. Auf dem Hintergrund der weiterhin fortbestehenden
Unterschiede in der Betroffenheit von industrieller Rationalisierung ist
jedoch eine schnelle und allgemeine Auflösung solcher durch die er-
sten Dekaden der Nachkriegsentwicklung spezifisch verstärkten

Gleichheitsvorstellungen in der Arbeiterschaft wenig wahrscheinlich.
Auchhier werdenZeitdauer und Richtung der Auflösung vontradierten
Vorstellungsinhalten in entscheidender Maße von dem zukünftigen
Verhalten der gewerkschaftlichen Organisationen des DGB gegenüber
der Kapitalseite beeinflußt werden. Sowohl im Hinblick auf die Abwehr

negativer Folgen von industrieller Rationalisierung als auchfür die zu-
nehmend bedeutsame Frage nach den Bedingungen einer qualitativ

veränderten Arbeits- und Beschäftigungspolitik kommt daher der Pro-
grammatik der Einheitsgewerkschaft und deren praktischer Realisie-

rung eine zentrale Bedeutung zu.

Anmerkungen

1. Laut Küchle/Jordanhat sich in derindustriellen Produktion der BRD seit
‚Anfang der 60er Jahre die Beschäftigtenzahl von 8,3 auf 7.4 Mill. verrin-
gert, während zugleich das effektive Nettoproduktionsvolumen etwa um
das 1,7fache unter Einbeziehung des Kapazitätseffekts sogar um das ca.
1,9fache stieg. Die Beschäftigungseinbrüche zeigen sich besonders gra-
vierend dort, wo abnehmende Nachfrage im Weltmaßstab und technisch-
organisatorische Rationalisierung zusammenfallan, wie z.B. im Stahlbe-
reich. Hier ist selt Beginn der Krise von 1975 die Beschäftigtenzahi um
36000 (10% der Beschäftigten) zurückgegangen,im nächsten Jahrsolien
weitere 50000 Arbeitsplätze wegfallen (Esser 1978).

2 Eine empirische Ausdrucksiorm hiervonist z.B. der folgende Befund In der
Hafenarbeiterstudie. 2/9 der Befragten sprechensich dafür aus, daß für
besondere Belastungen möglichst hohe Zulagen gezahlt werdensollten,
Nur etwa 1/8 gibt demgegenüber dem Abbau besonderer Belastungen
den Vorrang.
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